




Hachſen—

KFoburgiſches

Gegen—

PRO MEMORIA.

en ſamtliche furtreffiche Comitial Geſandſchafften iſt ohn
J x langſt ein gedrucktes, von dem Furſtlich Sachſen-Gothaiſchen

4 L Geheimden Rath und Comitial- Geſandten, Herrn von Geiß—

und Eiſenachiſchgeweſenen Geheimden Rath und Comitial Geſandten,
Herrn von Heringen, unterzeichnetes Pro memoria, unterm dato 17. prae.

teriti, diſtribuiret worden, vermoge deſſen die von des Herrn Herzogs Franz

Joſia zu Sachſen-Coburg und Salfeld Hochfurſtl. Durchlaucht, hochſt
vermußiget eingelegte Proteſtation, wider des Herrn Herzogs zu Sachſen

Gotha Hochfurſtl. Durchlaucht, unter dem Vorwand einer Vormundſchafft
uber den minderjahrigen Herrn ErbPrinzen zu Sachſen-Weimar und Ei—
ſenach, anmaßliche Bevollmachtigung zur Verfuhrung derer nurgedachten

ReichsVotorum, um deswillen fur ungegrundet anzuſehen ſeyn ſollte,
weilen J.) hochgedachten Herrn Herzogs zu Sachſen-Gotha Furſtl. Durchl.

ſothane Vormundſchafft, in Verfolg der Furſt-Vaterlichen Verordnung,

ubernommen hatten; Nun ware aber II.) von des Herrn Herzogs zu Sach

ſen-Coburg Furſtl. Durchl. mittelſt des allegirten Receſſus de a. 1688.
gegen Sich Selbſten eingeſtanden, daß Tutelae Teſtamentariae denen Legi.
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R. J.

dem Herrn Herzog witderum helffen wurde, ſolches

2 m )doc eOtimis in dem Durchlauchtigſten Hauſe Sachſen vorgehen; Es wurde
endlich III.) bekennet, daß auch in caſum Legitimae Tutelae de prae-
ſenti ein Agnatus proximior vorhanden ſey, welcher des Herrn Herzogs

Franz Joſia Furſtl. Durchl. vorzugehen habe.

Bald hernach lieſſen obgedachte Herren Geheimde Rathe und reſpe-
Nive Comitial-Geſandte eine geſchriebene Regiſtratur roulliren, welche

bey der Furſtl. Sachſen-Ciſenachiſchen Landes-Regierung uber die von dem

daſigen Herrn OberStallmeiſter von Reineck geſchehene, auch eydlich be
ſtarckte Anzeige, am 22. Januarii nuperi gefuhret worden, ohne Zweifel

in der Abſicht, darmit ad J. das zum vermeyntlichen Grund gelegte Vor

geben:

als ob Sereniſſimus Gothanus die Vormundſchafft in Verfolg der

FurſtVaterlichen Verordnung ubernommen hatte,

einigermaſſen glaublich zu machen. Alleine man darff den Context ſothaner

ſub N. J. hierbeygefugten Regiſtratur nur obiter anſehen; So findet ſich
ſoſort, daß, wenn auch alles, der Anzeige nach, ergangen ware, (inmaſſen
dargegen competentia ſuo loco reſerviret werden) jedennoch daraus nichts
weniger, als eine FurſtVaterliche Verordnung zu erzwingen ſeye; Vielmehr

geſtehen und erweiſen Se. Hochfurſtl. Durchl. zu SachſenGotha darmit ge
gen Sich Selbſt, daß gleichwie des Herrn OberStallmeiſters

Schreib-Tafel

pro codieillis vel Teſtamento des hochſeeligen Herrn Herzogs Ernſts

Auguſts ohnmoglich angeſehen werden kan, zumalen Se. Durchlaucht nur

von ungefahr Jhro

Gedancken

dem ermeldten Herrn OberStallmeiſter

gantz alleine

eroffnet haben ſollen, und zwar nur zu dem Ende, damit, wann GOTD
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in beſſere Ordnung und eine Biſpoſition gebracht werden konnte;
alſv des hochfeeligen Herrn Herzogs Willens-Meynung ohnmoglich geweſen

ſeyn könne, des Herrn Ober-Stallmeiſters Schreib-Tafel jemals vor Jhro

letzte Willens-Meynung ausgeben oder anziehen zu laſſen; Sondern viel—

mehr, daß Se. Durchlaucht ihme nur gantz alleine, mithin absque ullo
animo diſponendi, ihre Gedancken eroffnet hatten, mit der ausdrucklichen

Erinnerung, wie ſie Vorhabens waren, ſolche Jhro difßmals und de præ—

ſenti nur beyfalligen Gedancken, hiernachſt, bey wieder erlangenden meh—

rern Leibes- und Gemuths-Krafften, in reiffere Deliberation und Ukber—
legung zu nehmen, folglich erſt ar futuro eine ordentliche Diſpeſttion, mit
gehorigen requiſitis, Rechtsbeſtandig zu errichten. Ja, wenn auch gleich,

ſchnurſtracks wider die klare Anzeige und das beſchwohrne Selbſtgeſtand—

niß des Herrn Ober-Stallmeiſters, der Herr Herzog Ernſt Auguſt p. m.
de praeſenti aiſpoſitive ſich hatten vernehmen laſſen; So wirde jeden—

noch, propter evidentiſſimum deliquium omnium ſolennitatum le-
galium, eine ſolche Diſpoſition an ſich ſelbſt, und vilibili vitio, fur
nichtig, und zu Recht unbeſtandig erachtet werden muſſen, ſintemalen auſſer

allen Zweifel Furſten und Stande des Reichs, die per Receſſus Imperii
ausdrucklich angenommenen und beſtatigten requiſita juris communis in

Teſtamentis ordinandis zu beobachten ſo gewiß verbunden, als die hoch

ſten Reichs-Gerichte, Conlenſu Cæſaris Imperii, denenſelbigen gemas
zu erkennen, und Urtheil zu ſprechen, verpflichtet ſind.

Es iſt alſo ſo weit gefehlet, daß des Herrn Herzogs zu Sachſen—
Gotha Hochfurſtl. Durchlauchtigkeit die Sachſen-Weimar- und Eiſenachi—

ſche Vormundſchafft in Vexfolg der Furſt Vaterlichen Verordnung,
dergleichen doch niemals exiltiret, ſondern alles in ſtatu inteſtati verblieben

iſt, ubernommen hatten: Daß vielmehr Se. Hochfurſtl. Durchlauchtig—

keit in Jhro, bey thatlicher Invalion ſothaner Vormundſchafft, unter dem
gato den 22. Januarii geſtellten, aber, wie erweißlich, ſchon am 21. ejus-

dem offentlich alkigirten gedruckten Patent, von einer Furſt-Vaterlichen

Verordnung das allermindeſte nicht wiſſen noch ſagen, ſondern nur vermel—

den, Sie hatten ſich bewogen geſehen, ſothane Vormundſchafft
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als naher Anverwandter

uber Sich zu nehmen; Wie dann beſag adjuncti ſub N. II. auch die Sach
ſenWeimariſchen Herren Geheimde Rathe, am 21. und 22. Januarii von einer

Furſt-Vaterlichen Verordnung eben ſo wenig gewuſt haben, als es der Furſt

lichen Regierung zu Eiſenach, laut der Regiſtratur N. J. am 22. ejusdem
gantz etwas neues und unbekanntes geweſen iſt; Dahero ſelbige veranlaſſet

worden

den Herrn Ober· Stallmeiſter zu vernehmen: Ob ihme wegen einer
von Sereniſſimo p. d. hinterlaſſenen Diſpoſition oder andern derglei

chen Verordnung nichts bekannt ſey?

Maan ſahe nemlich zu Gotha gar wohl ein, daß zu fothaner Invaſion der ſehr
weit geſuchte medius Terminus der nahen Anverwandtſchafft nothwendig

zu kurtz kommen muſte; Dahero verfiel man auf die Erfindung einer Tutelae

Teſtamentariae aus des Herrn OberStallmeiſters Schreib-Tafel, und
lieſſe nunmehro den ins Patent gedruckten, an ſich nichtigen Vorwand, gantz-

lich fahren. Wie weit aber jene neue Erfindung reichen und was zu de
ren vermeyntlichen Behuff die Ausflucht des SachſenGothaiſchen pro me-

moria:

Es ſey nicht nothig geweſen, die vorhandene FurſtVaterliche Diſpo-

ſition in denen angeſchlagenen Patenten zu allegiren, und aus ſotha

ner Nichtanziehung moge die non- exiſtentia nicht erfolgert werden,

bevortragen konne? Solches iſt nothwendig Jhro Kayſerlichen Majeſtat

Allerhochſt. Richterlichem Erkenntniß anheimzuſtellen, und in allerunterthanig
ſter Erwartung deſſen gerechteſten Erfolgs, die anmaßlich Vormundſchafftli

che GeſandtſchafftsBevollmachtigung in ſuſpenſo zu laſſen. Und da nun

offenbar auſſer der Privat-Schreib-Tafel des Herrn Ober-Stallmeiſters,
durchaus keine, wie vielweniger dann eine zurecht nur ſcheinbare, geſchwei

ge beſtandige Furſt-Vaterliche Diſpolition exiſtiret, noch exiſtiren kan;

So iſt

Ad



S )o  e 5ad JJ. dißfalls gar nicht die Frage darvon: Ob Tutelae Teſta—

mentariae denen Legitimis in dem Durchlauchtigſten Hauſe Sachſen vor—

gehen? Der Keceſs de anno 1688. iſt auch keinesweges in der Abſicht alle—

gitet, ſothane Frage zu verneinen, ſondern vielmehr anzuzeigen, daß ein in

dicto Receſſu ausdrucklich erforderter Tutor TESTAMENTARIVS
einer gantz andern Rechts-Geſtalt, und einer weit beſſern Legitimation be—

nothiget ſey, als aus eines gantz alleinigen Ober Stallmeiſters Schreib-Tafel.

So iſt auch hochſt unerfindlich, worinnen dann die geruhmten beſondern
Vertrage und Verfaſſungen derer Hoch-Furſtlich-Sachſen-Gothaiſchen Li—

nien, von dem Innhalt des Sachſen-Weimar und Eiſenachiſchen Receſſus
de a. 1688. in puncto Tutelae, ſive Legitimae ſive Teſtamentariae, der
geſtalt unterſchieden waren, daß ſolcher des Herrn Herzogs zu Sachſen-Go
tha Furſtl. Durchl. nicht binden, ſondern Dieſelbe Sich hatten unterwinden
mogen, dieſe Vormundſchafft de facto an Sich reiſſen zuwollen. Es iſt von

ſelbſt zu præſumiren, und man iſt diſſeits ſehr grundlich geſichert, daß das
Herzoglich-Sachſiſche gantze Erneltiniſche Hauß, in allen und ieden Linien

dißfalls durchgehend einerley, mit dem Jure communi totius Imperii ein—

ſtimmiges Recht, und beſtandige Obſervanz, vor ſich habe. Von der non—

exiſtentia Diſpoſitionis aber war man bey Abfaſſung diſſeitig geziemender

Vorſtellung und Proteſtation ſo zuverlaßig verſichert, als ohnmoglich es
Seiner Hoch-Furſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen-Gotha fallet, die an

gebliche Exiſtentiam Teſtamenti zu erweiſen. Ob aber

ad II. ein Furſtlicher Agnatus proximior jure potior vor—

handen ſey? daruber wird von Seiner Hoch-Furſtl. Durchlaucht zu Sach—

ſen-Gotha die allermindeſte Einlaſſung nicht verlanget noch erwartet; Son—

dern dieſer von Jhnen Selbſt vorgebrachten Exception de jure tertii, ſtehet

die Replica: Veſtra non intereſt, allemal krafftig entgegen; Seine Durch—

laucht ſind kundbarlich toto gralu remotior, mithin kan und muß Jhro,

nusquam exiſtente Diſpoſitione paterna, gantz gleichgultig ſeyn, Welcher

inter Agnatos proximiores ad Tutelam jure potior ſey? Als woruber
ebenfalls Jhro Kaiſerlichen Majeſtat, vernßog DERO allerhochſten Vor—

mundund RichterAmts, das Rechtliche Arbitrium alleiniglich zuſtandig iſt,

B ohne



Præſentes.

Herr Hofrath Witſch.
Herr Hof- und Conſiſtorial—

Rath von Gartner.
Herr Hofrath Gockhel.
Herr Hofrath Greiner.
Herr Commiltlions'- Rath

und Regierungs-Aſſeſ—
ſor Vaterweiß.

Herr Regierungs- Aſſeſſor
Theleden.

5 o )o 2ohne daß uber dieſe Frage Seine Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sachſen-Gotha
nur zu vernehmen, die geringſte Urſach vorhanden ware.

Es wiederholen alſo des Herrn Herzoss FRANZ JOSIAE zu
Sachſen-Coburg und Salfeld Hoch-Furſtl. Durchlaucht Jhro nothdrmg—

lich vorgekehrte beſtens gegrundete Proteſtation wider alle Sachſen-Gothai—

ſche anmaßlich Vormundſchafftliche Attentata, in puncto der Aufſtellung
und Bevollmachtigung eines Sachſen-Weimar-und Eiſenachiſchen Comitial-
Geſandten, mit nochmalig angelegentlichſter Bitte, auf das Sachſen.Goihai

ſche allerdings ungegrundete Pro memoria, einige Reflexion nicht zu neh—

men, mithin die nur gedachte durch den Furſtlichen Todes-Fall verledigten
Vota bis zum wurcklichen Erfolg der allernachſt verhoffenden gerechteſten

Kaiſerlichen Vormundſchaffts-Anordnung quieſciren zu laſſen. Coburg

zur Ehrenburg den 1. Martii, 1748.

Beylagen.

Num. J.
Actum Eiſenach den 22. Januar. 1748.

re/Aachdeme man bey allhieſiger Furſtl. Regierung fur nöthig

De
W

Ernſt Auguſt, Hochfurſtl. Durchl. geweſen, zu vernehmen:

Ob ihme wegen einer von Sereniſſimo p. d. hinterlaſſenen
Hiſpoſition, oder andern dergleichen Verordnung nichts be
kannt ſeye?

So fande ſich beſagter Herr OberStallmeiſter auf beſchehenes Er
ſuchen acto Vormittags nach 11. Uhr.bey Furſtl. Regierung ein,
da dann obige Quaeſtion an denſelben wiederholet wurde.

Herr OberStallmeiſter Georg Friedrich von Reineck ſeines

Alters 40. Jahr.
Er konnte hierauf der Furſtl. Regierung nicht verhalten: Wasmaſſen des hochſe
ligen Herrn Herzogs Ernſt Auguſts Hochfurſtl. Durchl. am verwichenen Freytag,

da



Seo )o( G 7da Sie aus dieſer Zeitlichkeit abgeſchieden, Nachmittags um 4. oder 5. Uhr, nebſt an
dern die Kegulirung der hohen Vormundſchaft betreffenden Puncten, gegen ihme gantz

allem eroöſfnet:

Daß, nach Jhrem in GOttes Handen ſtehenden Ableben, das Furſtl. Hauß
SachſenGzhotha zum Vormunduber ihren Erb-Prinzen verordnet, auch des
Konigs in Dannemarck Majeſtat zum Executore Jhres letzten Willens und
Obervormund erſuchet werden ſollten.

Sereniſſimus hatten dabey zum Deponenten geſagt, er mochte dieſes in ſeine Schreib

tafel notiren, und Sie wiederum hieran erinnern, weil Jhnen leichtlich die Gedan
cken vergehen konnten, damit, wann GOtt Jhnen wiederum hehſfen wurde,
ſolches in beſſere Ordnung, und e.ne Diſpoſition gebracht werden konnte.

Heponent habe hierauf obiges nebſt denen ubrigen Puncten in ſeine Schreibtafel
wurcklich noriret, und ware er erbothig, dieſe ſeine Auſſag auf Verlangen eydlich zu
beſtarcken.

Furſtliche Regierung:
Es wurde nothig ſeyn, ſothane eydliche Beſtarckung anietzo vor ſich gehen zu laſ

ſen.

Herr Ober-Stallmeiſter:
Nachdeme nun obige Ausſag demſelben wiederum vorgeleſen worden, und dabey
gedachter Ober-Stallmeiſter beharret, auch darauf gerichtlich angelobet, hat derſelbe

nachfolgenden Eid:
Jch, Georg Friedrich von Reineck, ſchwore hiermit zu GOtt dem Allmachtigen
einen leiblichen Eyd, daß dasjenige, ſo ich anjetzo bey Furſtl. Regierung ad Pro-
rocollum ausgeſaget, und mir wieder vorgeleſen worden, die reine Wahlheit ſeye,
und ich ſolches weder aus Freund- noch Feindſchafft, Genuß oder Ungenuß, noch

aus einer andern Abſicht deponiret habe. So wahr mir GOtt helſſe und ſein
heiliges Wort, durch JEſum Chriſtum unſern Heyland, Amen.

acto Vormittags nach 11. Uhr zu GOTT wurcklich abgeleget, ſo nachrichtlich an
hero regiſtriren ſollen.

Georg Ernſt Eccardt, Lehens-und Gerichts-Seeretarius.

Fernerweit von hochſeligen Herzog zu Sachſen-Weimar Durchl. Ober-Stallmeiſter
eroffnete Puncten:

1.) Se. Herzogl. Durchl. zu Sachſen Gotha ſollten als Vormund beſtatiget
werden, doch mit der Bedingung, nichts in Dero hinterlaſſenen Lande,
als auch in Reichs-Sachen, zu diſponiren, als mit Communication und Zu
ziehung des Lands oder Vormundſchafftlichen Collegii, davon Se. Herzogl.
Durchl. alljahrlich sooo. Rthlr. zu empfangen haben ſollen.

2.) Dieſes vormundſchafftliche Collegium ſollte beſtehen aus einigen von Jhren
jetzo in Dienſten habenden Miniſtris und Rathen, einen Gevollmachtigten
vom Furſtl. Haus Sachſen-Gotha, als von dem Herrn Vormund, und
zwey Herren dandſtanden, einer aus dem Weimariſchen- und einer aus dem

Eiſenachiſchen Herzogthum, ſo rechtſchaffen geſchickt und redliche Leute

waren.
3.) Seine Majeſtat der jetzige Konia von Dannemarck ſollten der Executor Jh

res letzten Willens und Obervormund ſeyn.

.B 2 4.) Die



8 So )o G4.) Dieſes Vormundſchaffts oder hochſtes LandsCollegium ſollte alle Reichs-und
andere Sachen, doch mit Communication des Herrn Vormunds Hochfurſtl.
Durchl. zu Sachſen-Gotha, beſorgen, auch ſollten alle andere Collegia und
Departements in denen beeden Hertzogthumern, an dieſes hohe Lands-Col-—
legium gewieſen werden, und ihre Berichte dahin erſtatten gleich als an den
regierenden Herrn ſelbſten.

5.) Alle vacant werdende Chargen, ſowohl in denen Landen als bey Hof, wel—
che nicht die groſte Nothwendigkeit zu beſetzen erfordert, ſolten vacant ver
bleiben, bis zu des jungen Herrns ſeiner Majorennitær, um hierdurch ſo

viel moglich die Cammer-Kevenües zu erſpahren.
6.) Obgedachtes hohes Lands- und Vormundſchaſſtliches-Collegium ſollte nie

geſtatten, daß der junge Herr auſſer ſeinen Landen oder Reſideoz- Stadt
Weimar komme, ſondern allda bis zu ſeinen volligen Wachsthum erzogen
werden ſollte, wie dann dieſes hohe Collegium hauptſachlich auf die aute Er—
ziehung des jungen Herrn ſowohl, als auf die Geſchick- und Redlichkeit de
rer Leute, ſo zu Erziehung dieſes jungen Herrns geſetzet werden, ein wach—

ſames Auge haben ſollten. Dieſes iſt mir Endes unterſchriebenen aus
des hochſeligen Herrns hohen Mund in meine Schreibtaffel ad notam diéti-

ret worden.
von Reineck.

Das vorſtehende Abſchrifft mit dem Original von Wort zu Wort
abereinſtimme, ſolches wird hiermit in fidem atteſti-

ret. Eiſenach den 26. Januar. 1748.
G. C. Eccardt,

Lehens  und Gerichts-Secretarius.

e

Num. II.
»emnach bey der, am 21. und 2aſten Januarii anni currentis, mit denen beyden

eimariſchen Herren Geheimden Rathen, von Rehdiger und von Ziegeſer,S
zu Weimar und Eiſenach Durchl. der Vormundſchafft halber geſchehen ſeyn ſollen

/gehabten Unterredung, dieſe von einer, von des hochſeligen Herrn Herzogs

den Diſpoſition nichts gewußt, vielmehr mich ausdrucklich verſichert, 1.) daß ſich von
dem hochſeligen Herrn kein Teſtament gefunden habe, 2.) daß Sachſen-Gotha
nicht mit Beſteiffung auf eine Diſpoſition, ſondern vielmehr auf die Anverwandt
ſchafft, der Turel ſich angemaſſet, und 3.) bey der denen Collegiis abgeforderten Pflicht
ſich auf die Anverwandtſchafft aegrundet habe, dahero 4.) die Collegia die Pflicht
ap Gotha unter der ausdrucklichen Bedingung, woſferne ſich nicht etwa noch ein Te-
ſtament finden ſollte, geleiſtet hatten. Und da annebſt in ſpecie 5. der Herr Ge
heimde Rath von Ziegeſer am 22ſten Januarii Vormittag gegen mich erwehnet, daß
der hochſelige Herzog zwar einige Tage vor Jhrem Ende davon geſprochen haben ſoll.
ten, daß ſie ein leſtament machen wollten; weil Sie aber niemand bey ſich gehabt,
der Sie bey dieſen Gedancken erhalten, und Jhnen beyrathig ſeyn konnen, ſeye ſol
ches nicht geſchehen, ſondern Sie vielmehr von dem Tod ubereylet worden: Als ha
be ſolches alles der Wahrheit zu Steuer und wie ich es erforderlichen Falls eydlich
zu erharten im Stande bin, hierdurch unter meiner eigenhandigen Unterſchrifft und

Jnſiegel bezeugen ſollen. Coburg, den 1 Martü, 1748.

C(  Chdbriſtoph Siegmund
J. J Hendrich.
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